
Ausnutzung der Grundfonds
Die Hauptaufgabe erfordert, 
den Umfang und die Qualität 
der gesellschaftlichen Produk­
tion zu steigern. Der Haupt­
weg dazu ist die Intensivie­
rung und die Erhöhung der Ef­
fektivität. „Intensivierung der 
Produktion“, so betonte Ge­
nosse Honecker auf dem 
VIII. Parteitag, „heißt — ein­
fach gesagt — die Erzeugung zu 
steigern, indem wir die vor­
handenen Produktionsanlagen 
und Gebäude besser nutzen 
und modernisieren, indem wir 
mit der gleichen Zahl von Ar­

beitskräften mehr produzie­
ren.“
Bei diesen Produktionsanlagen 
und bei vielen Gebäuden han­
delt es sich um die Früchte 
unserer Arbeit. Es sind Inve­
stitionen, .die wir seit der Er­
richtung der Arbeiter-und- 
Bauern-Macht in der DDR 
selbst geschaffen haben. Die 
Akkumulationskraft in unse­
rer Volkswirtschaft erhöhte 
sich seit 1960 beträchtlich. Die 
Investitionen in der Volks­
wirtschaft stiegen von 16,1 Mil­
liarden Mark (darunter Indu­
strie 8,0 Milliarden Mark) im 
Jahre 1960 auf 34,0 Milliarden 
Mark (18,4 Milliarden Mark) 
im Jahre 1972 (vorläufig).

Der Grundmittelbestand hat 
sich also von Jahr zu Jahr er­
höht. Das heißt, wir haben — 
obwohl noch manche Gebäude, 
Maschinen und Anlagen aus 
der kapitalistischen Zeit ste­
hen — unsere Volkswirtschaft 
mehr als erneuert. Die Grund­
mittel sind somit der größte 
und wertvollste materielle 
Fonds unserer Wirtschaft in 
der DDR insgesamt und in 
jedem Betrieb. Rechnet man 
sie auf einen Berufstätigen 
um, so ergibt sich folgendes 
Bild:

Mehr als ein Drittel des Aus­
rüstungsvolumens der Indu­
strie besteht heute aus teil- 
und vollautomatisierten Pro­
duktionsanlagen. Im Jahre 
1967 betrug der Anteil erst ein 
Viertel. Die Mehrzahl der In­
dustriebetriebe verfügt heute 
über moderne und umfangrei­
che Produktionsmöglichkeiten. 
Mit welchen enormen Wer­
ten der einzelne Werktätige 
künftig arbeiten wird, geht 
aus der Erläuterung des Ge­
nossen Stoph zur Direktive auf 
dem VIII. Parteitag hervor. 
Danach werden 1975 in der 
chemischen Industrie auf

jeden Beschäftigten Grund­
mittel im Werte von 138 000 
Mark entfallen, In den Braun­
kohlengruben und in den 
Stahl- und Walzwerken wer­
den es sogar 309 000 Mark 
sein.
In einer Reihe von Industrie­
zweigen ist die Ausstattung 
mit Grundfonds besonders 
hoch. Dazu gehören vor allem 
die Energie- und Brennstoff­
industrie, die chemische Indu­
strie und die Metallurgie 
(siehe Tabelle auf Seite 380),
Je umfangreicher und wert­
voller unser Maschinen- und 
Anlagenpark im Zuge des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts durch Investitionen 
wird, desto notwendiger ist es, 
diese Werte intensiv zu nut­
zen, also mit ihnen möglichst 
viele Werte zu schaffen, um 
somit das Anliegen der Haupt­
aufgabe, das materielle und 
kulturelle Lebensniveau des 
Volkes zu erhöhen, zu errei­
chen, Von dem richtigen Ein­
satz und der rationellen Nut­
zung der Grundfonds hängt in 
entscheidendem Maße ab, wie 
schnell die Arbeitsproduktivi­
tät steigt, von der Genosse 
Honecker auf der 8. Tagung 
des ZK der SED sagt, daß sie 
der Schlüssel zum Erfolg im 
Jahre 1973 sei. In diesem Zu­
sammenhang ist es besonders 
dringend, die hochproduktiven 
Ausrüstungen mehrschichtig 
zu nutzen. Trotz erreichter 
Fortschritte auf diesem Gebiet 
im Jahre 1972 gibt es hier 
noch erhebliche Reserven.
Auf Grund von Erfahrungs­
werten beträgt die mögliche 
Ausnutzung der Maschinen 
und Anlagen in der Industrie 
durchschnittlich 19 Stunden 
je Kalendertag — gleich

Jahr Grundmittelbestand
Volkswirtschaft

(Milliarden Mark) 
darunter Industrie

Grundmittelbestand 
je Berufstätiger 
in der Industrie 
(1000 Mark)

1960 325 95 34,4
1965 393 130 46,8
1970 467 168 58,6
1971 487 178 61,7
1972 (vorl.) 506 189 63,8
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